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Bekanntmachung.
An Stelle des Schöppen Müller in Schkeit

bar habe ich zum Stellvertreter des Wohlvor
ſtehers im 39. ländlichen Wahlbezirke beſtehend
aus den Ortſchaften Schkeithar und Räpitz den
Schöppen Frey in Schkeitbar ernannt, was ich
in Abänderung meiner Bekanntmachung vom
23. April d. Js, hierdurch zur öffentlichen Kennt

niß bringe. (1936Merſeburg, den 3. Juni 1898.,
Der Königliche Landrath.

Grof d'Haußonvilſe,
Bekanntmachung.

Der ſtädtiſche Bodeplatz unterhalb der Stadt
on der ſogenannten Mühlwieſe iſt wieder eröffnet.
Es iſt dort auch in dieſem Jahre ſeitens der
Gemeinde für die Badenden zum Aus und An
kleiden eine Bretterbude errichtet worden. Für
die Bevutzung dieſer Bude ſowie des öffentlichen
Bodeplatzes darf vom Badeaufſeher eine Ent
ſchädigung weder gefordert noch angenommen
werden. Dagegen baben diejenigen, welche ſich
vom Badeaufſeher Badehoſen, Handtücher uſw.
liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren
laſſen, eine mit demſelben zu vereinbarende Ent
ſchädioung an dieſen zu zahlen

Alle Badenden haben den Anordnungen des
Badeoufſehers unbedinat Folge zu leiſten, widrigen
falls ſie zu gewärtigen haben, daß ihnen das
Baden verboten wird und ſie vom Platze ver
wieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren
der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus Halle a. S.
angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
außerhalb der in der Saale hergeſtellten Bade-
bäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen und
Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt, ſowie ferner
das Baden im Gothardtsteich iſt auf Grund
der Verordnuvg der Könialich Preußiſchen Re
gierung vom 6. Auguſt 1817 (Amisblatt 1817
S. 403) bei Geldſtrafe bis zu neun Mark eventl.

verhältnißmäßiger Haft verboten, auch wird das
Betreten der Mühlwieſe außerhalb des angelegten
Weges auf Grund des S 3689 Strafgeſetz Buchs

beſtraft werden. [1934
Merſeburg, den 3. Juni 1898,

Die Polizei- Verwaltung.
Die Schlaffheit

der Wahlbewegung.
Der Wahlkampf war nie gleichmäßig ſtark.

Stand eine die Volksmaſſen beſonders erregende
Streitfrage im Vordergrunde des Jntereſſes, ſo
war der Kampf naturgemäß heftiger, als wenn
man über die Pläne und Abſichten der Regierung
für die nächſten Jahres nichts Näheres wußte.
So war beiſpielsweiſe in den Jahren 1878,
1881 und 1887 der Wa hlkampf ungleich heftiger,
als etwa in den Jahren 1877 und 1884.
Niemals aber iſt es vorgekommen, daß die Wahl
bewegung einer deror igen Gleichgültigkeit in den
breiten Moſſen der Wählerſchaft begegnete, wie
diesmal. Die Zeitungen bringen zwar pflicht
gemöß Berichte über die Aufſtellung neuer
Kandidaturen, über weſentliche Aeußerungen
einzelner Bewerber zu allgemein intereſſirenden
Fragen, wie z. B. zur Frage des Wahlrechts,
aber die Wählerſchoft begnügt ſich damit, eben
dieſe Berichte zu leſen, und ſie verzichtet vielfach
darauf, die Wahlverſammlungen zu beſuchen.
Noch niewals ſind dieſe Verſammlungen im
Großen und Ganzen derartig ruhia verlaufen,
wie gegenwärtig, Selbſt berühmte Parteiführer
vermögen keine große Zuhörerſchaft anzulocken.
Und in den Bierſtuben, in denen ſonſt einige
Wochen vor den Wahlen die Ausſichten der
Parteien lebhaft beſprochen zu werden pflegten,
unterhält man ſich immer noch eber von dem
ſpaniſch amerikaniſchen Kriege, trotz ſeiner boden
loſen Langweiligkeit, als von den bevorſtehenden
Reichstagswahlen.

Nicht zum gerinaſten Theile trägt zu dieſer
Gleichgültigkeit der Wählermaſſen die übertrieben
aroße Zohl der aufgeſtellten Kandidatüuren bef.
Theoretiſch ſollte man freilich annehmen, daß,
je mehr Kandidoten in einem Wahlkreiſe auf

Schwimmendes and.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)

(14. Fortſetzung.)

„Haſt du den Herrn aut unterbalten fragte er,
die Geſtalt ſeiner Schweſter im Dämmwerlichte
des Ladens mit den Augen ſuchend.

„O ja, recht gut“, antwortete Ralf an ihrer
Stelle und trat ins Comptoir, deſſen Thür ſein
Beoleiter hinter ſich zuzog.

Was ſie noch miteinander zu beſprechen hatten
war in der That bald erledigt. Becker zeigte
ihm den vom Gericht in der Kreuzzeitung er
laſſenen Aufruf, worin er ſelbſt der Sohn
der Gräfin aufgefordert wurden, ſich zu
melden, beſprach die noch ſeiner Anſicht ſehr
qünſtigen Chancen der Sache und ſchlug vor,
zur Sicherheit auch noch einen der erſten Rechts
anwälte Berlins um Rath zu fragen und ihm
die Vertretung von Ralfs Anſprüchen den anderen
Verwandten gegenüber anzuvertrauen. Ralf
erklärte ſich mit allem einverſtanden und ſchied,
nachdem die nächſten Maßregeln verabredet
worden waren.

Es trieb ihn fort aus dem Moderduft dieſes
Hauſes, und er athmete tief, als er in den
grauroſigen Schimmer des heißen Sommer-
abends hinaustrat. Hier im Freien, während
er dem nächſten Droſchkenhalteplatze zuſchritt,
verging das bedrückende Gefühl ſehr ſchnell,
das ihn in der Enge der beiden kleinen
Räume befallen hatte. Der Laden, der Moder,
der Trödel waren vergeſſen, die Geſtalt der
wunderlichen Frau verblaßte und verſchwand,
der brennende Blick der großen, braunen
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Augen verlor ſeine Kraft vor dem Leuchten des
Abendhimmels. Etwas anderes aber trat immer
klarer und deutlicher vor die Seele der langſam
Wandelnden: vor ſich auf der Platte des Pultes
erblickte er wieder die fünf losgeriſſenen Blätter
aus dem Buche ſeines Schickſals, die hellen
Rechtecke auf dem braungelben Holz. Und für
ihn fügten ſich die Blätter zuſammen, ergänzten
ſich. wurden zum Buch eines glücklichen Lebens
und wieſen ihn hinein in eine Zukunft voller
Glanz, Hoffnung und Freiheit.

Viertes Kapitel.

Ralf blieb nur eine Woche lang in Berlin.
Seine Erbſchaftsangelegenheit war bei einem an
geſehenen Rechtsanwalt in guten Händen und
hatte, wie er von Becker und ſeinem juriſtiſchen
Beirath erfuhr, die beſte Ausſicht auf günſtigen
Erfolg. Berlin war ſtill, die Hitze hatte die
Bewohner aufs Land verjagt, von ſeinen
früheren Freunden fand er nur wenige in der
Stadt. Und eine geheime Stimme lockte ihu
hinaus, nach Süden, nach ſeiner neuen Heimath.
Mochte auch München im Sommwerſchlafe liegen
wie Berlin, er wußte doch, daß er ſie dort
finden würde, zu der eie verborgene Sehnſucht
ihn trieb, ſeine Juoendfreundin, ſeine Jugend
liebe, Margarethe Langbammer, die Paſtors-
tochter vom ſchwimmenden Land. Jhr
Beiſpiel zog ihn nach, ſie war ihm vorangegangen
auf dem Wege zum ſelbſtgewählten, ſelbſt
gezimmerten Schickſal.
Die acht Tage, die er noch in Berlin war,

ließ er ſich's wohl ſein. Er wohnte im Kaiſerhof,
hatte ſich von einem der erſten Schneider modiſch
herausſtaffieren laſſen und ſchlenderte im Hoch
gefühl eines neuen Daſeins unter den Linde,

Mittwoch, den 8. Juni 1898.
geſtellt ſind, deſto lebhafter das Jntereſſe der
Wählerſchaft ſein müßte, weil ja bei der Vielheit
der Kandidaturen die Möglichkeit, daß jeder
Wähler einen ihm genehmen Kandidaten unter
den Bewerbern findet, eine größere iſt. Praktiſch
aber ſtellt ſich die Sache ganz anders. Eine
große Zahl von Wählern wird durch den Geiſt
der Zerſplitterung, der ſich in der maſſenhaften
Aufſtellung von Kandidaten dokumentirt, ab-
geſtoßen und betheiligt ſich gar nicht am Wahl
kampfe. Des Ferneren wird durch die große
Zahl von Kandidaturen naturgemäß die Wahr
ſcheinlichkeit größer, daß es zur Stichwahl kommt,
und deswegen bringt man der Hauptwahl ein
geringeres Jntereſſe entgegen, weil ſie ja doch
nicht die Entſcheidung bringt.

Ein weiterer Grund für die Gleichgültigkeit
und Müdigkeit der Wählerſchaft iſt der immer
zunehmende Mangel des Parlaments an Jnitiative.
Die Regierung läßt es an bedeutungsvollen und
weittragenden Geſetzentwürfen in der Regel nicht
f hlen, das Parlament aber ermangelt faſt gänz-
lich der Jnitiative. Die Parteien reiten immer
wieder alte Steckenpferde vor, wie das Centrum
den Jeſuitenantrag und die lex Heintze, und wie
die Fortſchrittler ihre Anträge zur Sicherung
des Wahlgeheimniſſes. Und dieſe Anträge werden
bedeutungslos durch die Behandlung, die ihnen
im Parlamente ſelbſt zutheil wird. Es iſt ja in
der vergangenen Legislaturperiode oft genug
vorgekommen, daß bei Jnitiativanträgen der Reichs
tag der Beſchlußfähigkeit ermangelte, was doch
wohl das deutlichſte Zeichen dafür iſt, daß das
Parlament ſelbſt ſeiner geſetzgeberiſchen Thätig-
keit keinen ſehr großen Werth beilegte. So
mußte ſich im Volke immer mehr die Anuſchau-
ung herausbilden, daß die Jnitiative der Re
gierung für die Geſchicke des Landes allein von
Bedeutung ſei, und daß es im Großen und Ganzen
ziemlich gleichgültig ſei, wie das Parlament zu
ſammengeſetzt iſt.

Schließlich wird der Wahlkampf auch dadurch
ſehr abgeſchwächt, daß die Regierung es durch
aus vermeidet, in den Kampf einzugreifen. Hie
und da hört man wohl davon, daß ein Landrath

umher. Bevor er ſchied, gab er den wenigen
alten Bekannten, die er aufzutreiben vermochten
ein Abſchiedsfeſt in ſeinem Hotel.

Ein elegauter, kleiner Salon war ihnen
reſervirt worden, und angeſichts der vornehmen
Ueppigkeit dieſes Hotelzimmers fiel es Nalf zum
erſtenmale auf, daß verſchiedene von ſeinen
Freunden in ſolche Umgebung gar wenig hinein
paßten. Jn dem verräucherten Kneipzimmer,
wo ſie ehemals zuſammengekommen waren, hatte
er das niemals empfunden hier ſtörte es ihn
für einen Augenblick, daß dieſe jungen Revolu-
tionäre der Kunſt auch in ihrem Aeußeren
ſo ſehr dem Hergebrachter, dem Geſchmack
und der Sitte Hohn ſprachen. Als er aber
auch den Kellner malitiös lächeln ſah, trat er
im Jnnern wieder muthig auf ihre Seite,
ſchnauzte den Befrackten unter einem Vorwand
an und ſchüttelte den Freunden die Hände.

Es wurde viel getrunken und viel geredet an
dieſem Abend; die ſogenannte alte Kunſt wurde
zu den Todten geworfen, der neuen die Un-
ſterblichkeit prophezeit. Ralf hatte ſchon en
paarmal geſprochen zum Schluß der Tafel er
griff er voch einmal das Wort, um über das
Thema zu reden „Was wir wollen.“ Er ſprach
nicht ganz klar, aber mit klingenden Phraſen
und ſchloß mit den Worten: „Wir wollen das
Neue, wir wollen die Jugend! Wir wollen die
Wahrheit um der Wahrheit willen, das Maleriſche
um des Maleriſchen willen Weg mit den Anek-
dotenerzählern und Anekdotenmalern, weg mit
den Gedankendichtern und Gedankenmalern, weg
mit dem Gegenſtändlichen aus der Kunſt! Wir
wollen ſie ſelber um ihrer ſelbſt willen, wir
wollen das Leben, wir wollen die Zukunft!“

138. Jahrgang.

oder Bürgermeiſter ſich an dem Wahlkampfe be
theiligt, was dann jedesmal von den radikalen
Organen zu einer Haupt und Staats-Affaire
aufgebauſcht wird, aber dieſe Fälle ſind ſelten.
Die Regierung ſelbſt hat ſich damit begnügt,
daß Herr von Miquel vor geraumer Zeit das
gewichtige Wort von der „Politik der Sammlung“
ſprach daß und wie dieſe Sammlung aber in
die That umgeſetzt würde, hat die Regierung
wenig beſchäftigt. Mit dieſer Haltung ſteht die
Regierung in einem ſtarken Gegenſatze zu der
Bismarck'ſchen Tradition. Fürſt Bismarck ſcheute
ſich nicht, mit beiden Beinen in die Arena hin
einzutreten und ſo war er den Anhängern ein
Mittelpunkt, den Gegnern die Zielſcheibe des

Angriffs. Ob es von der Regierung richtig iſt,
ſich dem Wahlkampfe ganz fern zu halten, wird
ſich noch zu zeigen haben.

Es liegt fern, jetzt, kurz vor den Wahlen
Prophezeiungen anzuſtellen das iſt umſoweniger
angebracht, als eben infolge der Lauheit der
Wahlbewegung gar kein Anhaltspunkt dafür vor
handen iſt, wohin die Volksſtimmung geht. Aber
das kann jedenfalls ſchon jetzt geſagt werden,
daß, wie auch die Wahlen ausfallen mögen, ſie
kaum klar zum Ausdruck bringen dürften, welche
Politik eigentlich das Volk befolgt wiſſen will.
Der Reichstag wird nur der Form nach der
Ausdruck des Volkswillens ſein, und die Jni-
tiative der geſetzgeberiſchen Thätigkeit wird
mehr, als je bei der Regierung ſein müſſen.

Ein notabler Politiker, welcher ſich an den
Staatsſekretär Grafen von Poſadowsky um
eine gutachtliche Aeußerung über das bei den
Wahlen zu beobachtende taktiſche Verhalten
wandte, hat uns die von Letzterem ertheilte Ant
wort freundlichſt zur Verfügung geſtellt, Bei
dem hohen Jntereſſe, welches dieſes Schriftſtück
auch für weitere Kreiſe bieten dürfte, laſſen wir
daſſelbe im Wortlaut folgen

„Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich auf
das gefällige Schreiben vom geſtrigen Tage er

daß meines Erachtens die

Ein Beifallszubel erhob ſich, Getrampel und
Gläſerklingen. Einer nur widerſprach. Er hieß
Karl Hagen, war aus der Prima des Gym-
naſiums wegen ungebührlichen Verhaltens gegen
die Lehrer relegiert worden, hatte ſich ſogleich
als jungdeutſcher Dichter der Zukunft aufgethan
und ſeinen Vornamen in Kunibert umgeändert.
Er vergeudete ein kleines väterliches Erbtheil,
hatte eine Komödie „Die rote Republik geſchrieben
und ſchalt auf die Theaterdirektoren, die ſie
nicht aufführen wollten. Sein kurzes röthliches
Haupthaar ſtand gerade in die Höhe, er hatte
ein bösartiges Mopsgeſicht und ſchmutzige Nägel.

Der ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch
und ſchrie: „Das iſt nicht wahr! Wir ſind
die Jugend und ſind die Zukunft, wir
hier, wir alle miteinander. Jch haue jeden
nieder, der mir widerſpricht!“ Und als ein paar
von den andern lachten, ſprang er auf, kletterte
mühſam denn er wax ſchon ſehr betruuken--
auf ſeinen Stuhl und von dort auf den Tiſch,
wo ein paar Gläſer umfielen und rothe und
gelbe Fluthen über das Tiſchtuch ergoſſen.

„Wir ſind die Jugend, wir ſind die Morgen-
röthe Er ſchwankte, die anderen lachten
immer lauter. „Jch bin die Morgenröthe, und
wer es nicht glaubt, der iſt ein Eſell“ Damit
fiel er vom Tiſche. Seine Nachbarn fingen ihn
auf und trugen ihn auf ein Sopha, wo er als-
bald einſchlief.

Das war Ralfs Abſchied von Berlin. Am
nächſten Abend fuhr er ab, vom Anhalter Bahn
hof mit dem Schnellzug über Leipzig nach
Mäünchen. Er ſchlief die Nacht hindurch und
wachte erſt auf, als der Zug ſich Regensburg
näherte. Es war ſchon hell, die Donau zog
majeſtätiſch dahin, vom ſanften Waldgebirge
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den den Wahlen nicht zweifelhaſt ſein

nnen.
Die ſozialdemokratiſche Partei hat ſich nicht

nur ſelbſt in der Oeffentlichkeit als eine revolutio
näre Partei bekannt, ſondern ſie iſt auch that
ſächlich eine ſolche, da ihre ausgeſprochenen Ziele
in der Beſeitigung der beſtehenden Staatsordnung
ſowie in der Aufhebung des Privateigenthums

und ihre Mittel häufig in der terroriſtiſchen Be
ſchränkung der perſönlichen Freiheit der Arbeiter
beſtehen. Es kann nur auf theoretiſchem Miß
verſtändniß, aus politiſcher Kurzſichtigkeit oder
auch vielleicht auf Mangel an Muth beruhen,
wenn dieſe Sachlage von mancher Seite nicht
erkannt oder abſichtlich verdunkelt wird. Die
bürgerlichen Parteien, welche unzweifelhaft ge
willt ſind, die beſtehende Staatsordnung auf-
recht zu erhalten, haben demgemäß auch dem
Deutſchen Reiche gegenüber wie gegen ſich ſelbſt
aus Gründen derSelbſterhaltung die Verpflichtung,
durch ihre Stellung im Wahlkampf und ihre
Betheiligung an der Wahlhandlung der Wahl
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter gemeinſchaftlich
entgegenzutreten. Wahlberechtigte, welche aus
Fraktionsrückſichten hoffnungsloſe Kandidaturen
aufſtellen oder aufrecht erhalten und damit die
Wahl eines Kandidaten der bürgerlichen Parteien
in Frage ſtellen oder vereiteln, laufen Gefahr,
die ſozialdemokratiſche Bewegung mittelbar zu
unterſtützen. Wer unſer Vaterland vor ſchweren
inneren Erſchütterungen bewahren will, ſollte
deshalb ſeine politiſchen Neigungen und Ab
neigungen der vornehmſten politiſchen Pflicht
unterordnen: der geſchloſſenen Frontſtellung
gegen den revolutionären Sozialismus.

Zum Wohle aller Klaſſen der Bevölkerung
muß der nächſte Reichstag eine ſichere Mehrheit
aufweiſen, welche bereit iſt, die großen gemein-
ſamen Jntereſſen unſerer Erwerbsſtände poſitiv
zu fördern zu dem Zwecke muß er der Regie
rung einen feſten Rückhalt bei der Vorbereitung
und Entſcheidung der ſchwierigen Fragen des
internationalen Wettbewerbs bieten und ent
ſchloſſen ſein, die Lage der heimiſchen Produktion
und zwar beſonders der durch die moderne Ent
wickelung unzweifelhaft am meinen gefährdeten
Erwerbsſtände, der Land wirthſchaft und Mittel-
klaſſen, einer vorurtheilsfreien, durch Lehr
meinungen und politiſche Rückſichten nicht beein
flußten Prüfung zu unterziehen. Jm Intereſſe
der Arbeiterbevölkerung wird es endlich der
ſormalen Verbeſſerung und des weiteren ſachlichen
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ſchimmerte die Walhalla weiß herüber, der Vom
reckte ſeine Thürme ſtolz zum Himmel empor.
Das war Bahyernus erſter Gruß für den nord
n Wanderer auf der Reiſe nach dem

Noch freundlicher begrüßte ihn München ſelbſt.
Es war einer der vielen Feſttag an denen
die bayeriſche Hauptſtadt ſo reich iſt aus einem
Garten dem Bahnhof gegenüber ſchallte den
Vorüberfahrenden Muſik entgegen, und drinnen
ſah er die Menge ſitzen, arbeitsfrei mitten in
der Woche, Kopf an Kopf, lachend und trinkend.
Von den Häuſern herab aber wehten die Fahnen
und wiederholten die Farben des Himmels, der
in einem fremden, tiefen Blau ſich wölbte,
während kleine Wolken von reinem Weiß langſam
an ihm dahinzogen. Schon unterwegs hatte das
heitere Blau an den Uniformen der Schaffner
Ralfs Auge erfreut; hier fand er es wieder,
überall, wohin er nur blickte: die Leinwandkittel
der bayeriſchen Rieſen, die im Bahnhof die
ſchweren Koffer wie Spielzeug einhertrugen, die
langen Röcke der Kutſcher, die den Maßkrug
neben dem Wagen auf dem Pflaſter ſtehen hatten
die Uniformen der Soldaten, die fröhlich beim
Bier ſaßen, und der Trambahnkondukteure, die
gewandt an den Langſeiten der offenen Wagen
einherbalancirten, ſie alle zeigten dies tiefe
fröhliche, geſättigte Himmelsblau, Die freund
lichen Farben, die wallenden Fahnen, die
klingende Muſik, ſie alle begrüßten und bewill-
kommneten den Fremden, der hier eine neue
Heimath ſuchte.

Nur die nöthigſte Zeit blieb er im „Bayeriſchen
Hofe“, wo er abgeſtiegen war. Es trieb ihn
wieder hinaus auf die Straße zu den luſtigen
Menſchen, die behaglich wandelten ohne das
Treiben und Stoßeag Berlins. Vor den
Thüren der alterthümlichen Wirthſchaften
grüßten ihn grüne Tannenbäume von innen
kam ein Schwirren und Wogen von Menſchen
ſtimmen. Ueberall Genuß, Behagen, Auskoſten
des Lebens. Und in allen Straßen wehten die
Fahnen in den Farben des Himmels, die ſie in
langen, geraden Streifen oder in kleinen, ver
ſchobenen Quadraten anmuthig nebeneinander
ſtellten. Vom Himmel ſelbſt aber kam eine
Fluth von Licht, eine andere Sonne ſchien hier
zu leuchten, ols er ſie kannte. Die weiß-
ſchimmernden Straßen warfen dieſen Lichtſtrom,
das Auge blendend, gewaltſam zurück, und mit
einemmale verſtand es Ralf, warum die neue
Kunſt des Plein air hier in Deutſchland ihre
vornehmſte Stätte gefunden hatte. Hier war
der natürliche Boden für die Freilichtmalerei,
hier predigten die Straßen ſelber die Lehre von
der Gewat des Lichtes. (Fortſ folgt.)

Ausbaues der Arbeiter Verſicherungsgeſetze un
bedingt bedürfen.

Sollte keine Ausſicht vorhanden ſein, einem
Kandidaten zum Siege zu verhelfen, welcher die
Geſammtauffaſſung theilt, ſo ſollte jedenfalls
der Kandidat unterſtützt werden, welcher dem
Sozialdemokraten gegenüberſteht.

Bei der Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahl
entſcheidung darf kein ſtaatstreuer Wähler an
der Wahlurne fehlen, um durch die Erfüllung
ſeiner ſtaatsbürgerlichen Pflicht für das politiſche
und wirthſchaftliche Wohl der ſtaatlichen Ge
meinſchaft auch perſönlich einzutreten.“

Mit ausgezeichneter Hochachtung
Jhr ergebener

Poſadowsky.
Berlin, 7. Juni. Zu der vielbeſprochenen

Aeußerung des bisherigen Reichstags Abgeordneten

u

Müller-Fulda, es ſei das Reichstagswahl
recht in Gefahr und in den Akten eines Bundes
ſtaates befinde ſich bereits ein hierauf bezüglicher
Geſetzentwurf, erfährt der „Schwäb. Merkur“
von einer „dieſem Herrn ſehr naheſtehenden
Seite“ das Folgende:

Müller hat ſich inzwiſchen privatim dahin
geäußert, der von ihm gemeinte Bundesſtaat
ſei das Großherzogthum Sachſen-Weimar-

Eiſenach. Dort habe vor mehreren Jahren
ein Geh. Regierungsrath im Miniſterial-
departement des Jnnern, der inzwiſchen in
den Dienſt eines großen Bankinſtituts in einem
thüringiſchen Kleinſtaat übergetreten iſt, eine
förmliche Geſetzvorlage zur Beſchränkung des
derzeit giltigen Wahlrechts ausgearbeitet und
ſeiner Regierung mit der Bitte unterbreitet,
ſolche dem Bundesrath zur weiteren Benützung
vorzulegen. Letzteres würde in dem Augenblick
geſchehen, in welchem eine dem Plane günſtige
Reichstagsmehrheit aus den Wahlen hervorgehe.

Das Stuttgarter Blatt fügt dieſer Mittheilung
hinzu

„Nach Erkundigungen an kompetenter Stelle
enthalten jedoch die Akten der weimariſchen
Regierung nicht die Spur eines derartigen
Elaborats oder irgend einer ähnlichen Nieder
ſchrift und haben ſie auch niemals enthalten.
Herr Müller- Fulda ſcheint alſo mit ſeiner

„Wahlparole“ zum Mindeſten ſehr ſkrupellos
und unvorſichtig vorgegangen zu ſein.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt, 7. Juni. Seitens des patriotiſchen
Vereins werden in den nächſten Tagen nach
ſtehende Verſammlungen abgehalten werden:
Am Mittwoch, den 8. ds. Mts., Abends um
7 Uhr in Keuſchberg im Anſchütz'-
ſchen Lokale. Redner: Herr Profeſſor
Suchsland. Freitag, den 10. d. Mts. Abends
um 7 Uhr in Frankleben, im Gemeinde-
gaſthofe, Redner: Herr Dr. Rabe. Freitag,
den 10. ds. Mts., Abends um 8 Uhr in Lützen
im „Rothen Löwen“. So nnabend, den 11. d. M.
Abends um 8 Uhr, in Schkeuditz im „Raths
keller“. Redner: Profeſſor Suchsland, Montag
den 13. ds. Mts. in Kitzen, Redner Herr M.
Steffenhagen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Juni. (9Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute Abend um
6 Uhr hier wieder eingetroffen und wurde
auf dem Bahnhofe von Jhrer Maj. der Kaiſerin
und den Kaiſerlichen Kindern empfangen.

England,
Belfaſt, 6. Juni. Heute fand hier eine

Prozeſſion der iriſchen Nationaliſten ſtatt. Nach
derſelben griffen mehrere Tauſend Orangiſten die
Polizei wiederholt an, Letztere wurde über-
wältigt und in ihre Kaſerne zurückgedrängt.
Mehrere berittene Schutzleute wurden ſchwer
verletzt, einer konnte aur dadurch vom Tode ge
rettet werden, daß die Polizei die Revolver zog.
Der Pöbel riß ſodann das Straßenpflaſter auf,
um die Steine als Wurfgeſchoſſe zu benutzen.
Als eine Schwadron Dragoner und zwei
Kompagnieen Jnfanttrie auf dem Platze erſchienen,
wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. Die Menge
begrüßte die Truppen jubelnd und ſang „Rule
Britannig.“ Es wurden etwa 20 Verhaftungen
vorgenommen. Man befürchtet neue Aus-
ſchreitungen, da die Stimmung der Orange-
männer äußerſt erbittert gegen die Polizei iſt.
Der 6, Juuti iſt der Jahrestag des Ausbruches
des Auſſtandes vom Jahre 1886, an dem die
Polizei ſieben Civiliſten erſchoß.

Galizien.
Jaroslau, 6. Juni. Jnfolge eines falſchen

Gerüchtes, daß ein des Diebſtahls verdächtiger
Handelsdiener von einem Polizeiwachtmann
mißhandelt worden ſei, fand vorgeſtern Abend
vor dem Magiſtratsgebäude eine Zuſammen
rottung von Arbeitern ſtatt, welche zahl
reiche Fenſterſcheiben des Rathhauſes zer
trümmerten. Gensdarmerie und Militär ſtellten
ſpäter die Ordnung wieder her. Geſtern Vor
mittag erneuerten ſich die Tumulte. Gensdarmerie
und Militär ſchritt neuerdings ein. Nachmittags

war die Ruhe wieder hergeſtellt. Einige Perſonen
wurden verhaftet.

Zum ſpaniſche amerikaniſchen Krieg.
Merſeburg, 7. Juni.

Die erwartete Seeſchlacht läßt noch immer
auf ſich warten, für den Außenſtehenden fängt
der „Krieg“ nachgerade an langweilig zu werden.

Es liegen bis zur Stunde folgende Nach
richten vor:

Köln, 6. Juni. Der „Kölniſchen Zeitung“
wird aus Madrid von geſtern telegraphirt
Der feindliche Angriff auf Santiago de
Cuba iſt abgeſchlagen worden. Die Forts ſind
etwas beſchädigt, aber nicht bedeutend. Hier
herrſcht große Befriedigung wegen der morali
ſchen Wirkung des Sieges. Der Kriegsminiſter
warnt vor übertriebener Freude. Die M, errimac“
war wahrſcheinlich ſehr beladen, offenbar in der
Abſicht, die Hafeneinfahrt zu verſperren ſie
liegt im Kanal, verhindert aber nicht ganz die
Schifffahrt. Nach einer anderen Anſicht wollte
die „Merrimac“ durch Schleppanker die Drähte
der Minen und Torpedos zerſtören. General
Blanco ſchickt Verſtärkungen nach Santiago.
Jn einem anderen Telegramm aus Madrid von
geſtern heißt es, der Marineminiſter halte es
für wahrſcheinlich, daß dem amerikaniſchen Kriegs
ſchiff „Baltimore“ vor Manila ein ähnliches
Unglück zugeſtoßen ſei, wie der „Maine“ vor
Habang.

New-York, 6. Juni. Das „Evening
Journal“ veröffentlicht eine Depeſche aus Cap
Haytien, nach welcher heute früh bei Tages
anbruch amerikaniſche Truppen wenige Meilen
öſtlich von Santiago bei Aguadones ausgeſchifft
wurden. Die Geſchütze des Geſchwaders und
Admiral Samſon hätten die Landung unterſtützt
nachdem ſie zunächſt die Strandbdatterien an
jenem Platze zum Schweigen gebracht hatten.
Das Blatt fügt hinzu, es ſei zweifelhaft, ob es
ſich um eine andere oder dieſelbe Landungsunter
nehmung handle, über die heute bereits aus
Kingſton eine Meldung eingegangen war.

New York, 6. Juni. Nach einer dem
„Evening Joural“ aus Kingſton zugegangenen
Depeſche vom heutigen Tage hätten die
Amerikaner bei Punta Cabrera weſtlich Santiago
de Cuba mindeſtens 5000 Mann gelandet.
Dieſelben hätten ſich mit etwa 3000 Auf-
ſtändiſchen unter Carcia vereinigt. Es wird
behouptet, daß die Amerikaner nur geringen
Schwierigkeiten bei der Landung begegneten,
während welcher Admiral Sampſon die Gehölze
am Lande durch die Kanonenboote unter Feuer
gehalten habe. Auch einige große Belagerungs
geſchütze wären mit gelandet worden.

Waſhington, 6. Juni. Wie verlautet,
benachrichtigte Admiral Dewey das Marine-
Departement davon, daß in der Provinz Cavite
die Spanier wiederholt von den Auſſtändiſchen
geſchlagen wurden. Fünfzig ſpan'iſche Offiziere
und 1800 Mann ſeien gefangen genommen
worden. Das Arſenal von Cavite wäre zur
Aufnahme der amerikaniſchen Truppen bereit.

HFSongkong, 6. Juni. Das britiſche
Kanonenboot „Swift“, welches hier von Manila
eingetroffen iſt, bringt die Nachricht, die Auf
ſtändiſchen hätten die Eiſenbahnen außerhalb der
Stadt aufgeriſſen und ſeien auf vier Meilen an
Manila herangerückt. Ein ſpaniſches Regiment
habe gemeutert und ſeine Offiziere erſchoſſen.
Es fänden häufig Kämpfe zwiſchen den Aufſtän
diſchen und den Spaniern ſtatt. Die Erſteren
hätten 1000 Gefangene nach Cavite gebracht.
Die Amerikaner ſollen die Aufſtändiſchen durch
Schnellfeuergeſchütze unterſtützt haben. Prieſter,

welche die Aufſtändiſchen gefangen genommen
hatten, ſollen von ihnen furchtbar mißhandelt
worden ſein. Die Bewohner Wanilas britiſcher
Nationalität bleiben in der Stadt, die übrigen
Ausländer haben ſich auf die fremden Schiffe
zurückgezogen.

Lokales.
Merſeburg, 7. Juni 1898.

Zur Reichstagswahl. Am nächſten
Sonnabend, Abends um 8 Uhr, findet in der
KaiſerWilhelmsHalle eine Wahlverſammlung
der vexeinigten deutſchepatriotiſchen Parteien
ſtatt. Herr Tiſchlerm'iſter Jurth aus Halle
wird über die Loge des Handwerkes und des
Kleingewerbes und Herr Profeſſor Arnot aus
Halle über die politiſche Lage ſprechen.

Poſtaliſches. Nach einer Entſcheidung
des ReichsPoſtamts gehört Calciumcarbid
zu denjenigen Gegenſtänden, deren Beförderung
mit Gefahr verbunden und deren Verſendung
mit der Poſt daher unſtatthaft iſt.

Tivoli Theater. Heute, Dienſtag,
bend geht der allbeliebte Millöcker'ſche „Bettel
ſtudent“ über die Bretter. Hoffentlich wird
der Beſuch ein recht lebhafter werden. Nächſten
Freitag kommt nochmals das Luſtſpiel „Cireus-
leute“ zur Aufführung, das kürzlich ſo vielen
Beifall fand.

Beerdigt wurde geſtern der Knade
Oertel, welcher unlängſt im Gotthardtsteiche
ertrunken war.

J

Familien RKachmittag in der Alten
burg. Am vergangenen Sonntag hielt der kirch
liche Verein der Altenburg im Garten des
„Ritter St. Georg“ ſeinen erſten Familien
Nachmittag in dieſem Sommer ab, der ſich eines
verhältnißmäßig guten Beſuches erfreute. Nach
dem gemeinſamen Geſange „Jch bete an die
Macht der Liebe“ begrüßte der Vorſitzende,
Herr Paſtor Delius, die Anweſenden und hieß
ſte herzlich willkommen. Sodann hielt Herr
Organiſt Schön einen Vortrag über die
Geſchichte der Orgel und ſkizz rte in einem zweiten
Theile die Geſchichte unſerer Domorgel, ſowie
die der Orgel der Altenburger Kirche. Jn
einer längeren beweglichen Anſprache legte dann
der Herr Vorſitzende den Anweſenden die
Mahnung und Warnung ans Herz „Hütet Euch
vor dem Katholiſchwerden.“ Der Herr Redner
ſprach aus ſchmerzlicher Erfahrung heraus,
vor kurzem iſt einer ſeiner Konfirmanden
in Feldkirch in Vorarlberg zur römiſchen
Kirche übergetreten. An die Schilderung
des Hergangs der traurigen Angelegenheit knüpfte
der Herr Redner die eindringliche Mahnung:
„Laſſet uns beſſere evangeliſche Chriſten werden,
laſſet uns evangeliſche Geſinnung pflegen und
hochhalten nicht nur in Kirche und Schule,
ſondern auf allen Gebieten des Lebens
Vor und nach den Anſprachen trug der Kirchen
chor der Gemeinde die Motette „Schaff in mir
Gott“ von J. H. Rolle, zwei Mendelsſohn'ſche
Lieder und den Choral „Alles iſt an Gottes
Segen“ in vorzüglicher Weiſe vor. Nach einer
ſtimmungsvollen Einleitung rezitirte Herr Paſtor
Delius zum Schluß Geibels gedankentiefes Ge
dicht: Was uns fehlt und mit dem gemein
ſamen Geſange „So nimm nun meine Hände“
erreichte der Familiennachmittag ſein Ende.

Provinz und Umgegend.
Eisleben, 4. Juni. Von einem Zuge

der HalleHettſtedter Eiſenbahn wurde in Gerb
ſte d t der Bergarbeiter Friedrich Kuwilsky und
deſſen Tochter überfahren. Beide verſtarben auf

der Stelle. 7Halle a. S., 6. Juni. Die Kriegs-
Veteranen des Magdeb. Füſ.Regts. Nr. 36
planen am 21. Auzuſt d. J. eine kameradſchaft
liche Zuſammenkunft in Halle a. S. und ſteht
eine rege Theilnahme zu erwarten. Nähere
Auskunft ertheilt Kamerad Otto Cramer, Leipzig,
Brühl 65.

Scyhkölen, 4. Juni Heute wurde der
Knecht Max Hopfmann, beim Gutsbeſitzer
Schlegel in Launewitz in Dienſten, verhaftet,
welcher geſtändig iſt, die Scheune ſeines Dienſt-
herrn vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben.
Als der Brand ſeinerzeit ausbrach, wurde an
genommen, daß derſelbe durch Butzſchlag ent
ſtanden, da an demſelben Tage ein hefſtiges
Gewitter niederging. Hopfmann iſt ein ſchon
vielfach beſtrafter Menſch und hatte erſt am
22. März ſeine letzte Strafe abgebüßt. Die
Entdeckung des Verbrechens iſt einem Kriminal
beamten aus Magdeburg gelungen, welcher ſich
zu dieſem Zwecke ſchon vier Wochen in hieſiger
Gegend aufhält.

Naumburg, 4. Juni. Jn der Nähe von
Wenigenjena wuroen die Kleidungsſtücke des
ſeit dem erſten Pfingſttage vermißten Geri uts
kaſſenKontrolleurs Wilhelm Ratſch von hier
auſgefunden. Jn der Rocktaſche fanden ſich
Briefe an ſeine Frau und Tochter vor, in
welchen er Abſchied von den Seinen nimmt.
Der Schreibweiſe nach zu urtheilen ſind dieſelben
auf einem Steine geſchrieben worden.

Erfurt, 6. Juni. Wegen der Tumulte
auf dem Friedrich-Wilhelmsplatze werden die
polizeilichen Recherchen fortgeſetzt; 2 weitere
Perſonen ſind verhaftet worden, ſodaß ſich ins
et 25 Perſonen in Unterſuchungshaft be
inden,

Staßfurt, 5. Mai. Ein ruchloſes
Bubenſtuck iſt in der verfloſſenen Nacht hier-
ſelbſt verübt worden. Von einem unter der
Eiſenbahnbrücke am Grudenberg angedrachten
Gasrohr iſt der Verſchluß abgeſchraubt und das
ausſtrömende Gas alsdann angezündet worden.
Durch die Stichflamme iſt eine Waſſerabfluß-
rinne zum Theil geſchmolzen und der hölzerne
Bodenbelag der Brücke theilweiſe zerſtört worden.
Einige Paſſanten bemerkten den Brand und
gaben unverweilt dem Stationsvorſteher Kenntutß,
der ſofort die Beſeitigung des Gasrohres durch
Arbeiter der Gasanſtalt veranlaßte. Wäre das
Feuer nicht rechtzeitig bemerkt worden, dann
hätte die gunze Eiſendahnbrücke in ihren hölzernen
Theilen zerſtört werden können.

Vermiſchte Nachrichten.
erxrlin, 5. Juni. Das Königliche Polizei- Präſidium

theilt mit: Heute Morgen um 7 Uhr wurde die Ocauien-
ſtraße 89, bei Schneidermeiſter Nickel, wohnhaft geweſene
Bertha Sin ger, geb. Brach, Nationale feylt, von ihrem
Wirth mit durchſchaittener Kehle todt aufgeſunden. Näheres
iſt noch nicht bekannt.

Apolda, 5. Mai, Der dies jährige, 35. Hun de
markt, verbunden mit Prämirung, findet am Dienſtag,
den 13. ds. Mts., ſtatt. Der Beſuch des Marktes empfiehlt
ſich ſchon der Originalität halber.
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Nummer 131. 1898, Merſeburger Kreisblatt nebſt, „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Mittwoch, den 8 Juni.
Glauchan, 6. Juni. Der Brennereibeſitzer Hersberg

wurde von der Strafkammer in Plauen wegen Hinter
ziehung der Verbrauchsabgabe und des Zuſchlages vonHranntwein aus verſchloſſenen Sammelgefäßen zu 61,158 M.

und Unterſagung des Betriebes verurtheilt.

Wien, 6. Juni. Die hieſige Polizei verhaftete den
Mechaniker Joſef Hol zbauer und die Modiſtin Hedwig

ieper, beide aus Berlin. Dieſelben hatten dort das
wölſjährige Mädchen Hedwig Lamfried entführt, um daselbe der Schaude zuzuführen. Auch des Kindes wurde

die Wiener Polizei habhaft. Das Kind wurde der Privat
pflege übergeben.

Brüſſe!, 6. Juni. Jm Vorſtadtheater zu Ander
lecht ereignete fich währerd der Vorſtellung eines Militär
ſtückes ein großes Unglück. Mehrere Komparfſen ſchofſen
aus geladenen Flinten, wodurch ein Zuſchauer getödtet
und mehrere Perſonen, darunter zwei Kinder, ſchwer ver
wundet wurden. Man glaubt, daß ein Racheakt eines
emlafſenen Statiſten vorliegt. Die Unterſuchung iſt ein
geleitet.

nene

Zur Bekämpfung der Blutlaus.
Von

Landwirthſchaftslehrer Dr. Deißmann
Merſeburg.

Da in dieſem Jahre wieder die Blutlaus
(Schizoneura lanigera) in ſehr ſtarkem Maße
in manchen Gegenden unſeres Vaterlandes auf
den Apfelbäumen auftritt, ſo wollen wir in
Kürze die Lebensweiſe dieſes Schädlings, ſowie
die Maßnahmen zu deſſen Bekämpfung beſprechen.

Das ſehr kleine, etwa 3 mm große Thierchen
iſt von gedrungenem Körpervau und hat eine
gelbliche oder auch dunklere Farbe. Oberfläch-
lich betrachtet erſcheinen die Thierchen weiß,
da ihr Körper von einem weißen wolligen
Ueberzuge bekleidet iſt. Man unterſcheidet
geflügelte und ungeflügelte Blutläuſe. Letztere
entſtehen ans überwinterten Eiern und pflanzen
ſich allgemein ſtark fort, indem ſie lebendige
Junge zur Welt bringen. Später werden im
Sommer auch ſolche Läuſe geboren, die von
der Natur dazu beſtimmt ſind, anderwäcts
Kolonien zu gründen. Gerade die Thiere dieſer
Generation ſind ungemein gefährlich, da ſie ſich
auf weite Strecken hin verbreiten und die

werden ſehr kleine Männchen und Weibchen
geboren. Letztere legen nach der Paarung ihre
Eier unter die Rinde oder in kleine von Blut
läuſen verurſachte Baumwunden und endlich
8 in die dem unteren Stamm umgebende

rde.
Die Butläuſe ſchaden dadurch ungemein, daß

ſie die Rinde durchbohren und den Splint aus
ſaugen. Die ſo entſtandenen Wunden loſſen
den Saft austreten, der Baum verblutet ſich,
es bilden ſich zahlreiche Narben und Auswüchſe,
die nur ſehr ſchwer heilen. An ſtärkeren
Stämmen und Aeſten ſucht die Blutlaus mit
Vorliebe kleine Riſſe und ſonſtige wunde Stellen
auf, um ihrem Vernichtungswerke nachzugehen.
Ja, auch die Wurzeln des Baumes bleiben von
ihr nicht verſchont und man findet die Thiere
hier ſelbſt in tieferen Bodenſchichten. Die
Gegenwart der Blutläuſe an den oberen Theilen
der Apfelbäume iſt leicht zu konſtatiren, da die
befallenen Stellen ein weißes Ausſehen haben
und den Eindruck machen, als wären ſie mit
Schimmel überzogen. Der Name Blutlaus
rührt daher, weil beim Zerdrücken derſelben ein
ein rother Fleck zurückbleibt.

Ehe wir nun die Bekämpfung dieſer Schäd

linge beſprechen, wollen wir zunächſt die
nothwendigen Vorbeugungsmaßregeln anführen:

Vor allen Dingen achte man bei Neuan-
pflanungen von Apfelbäumen darauf, daß die
jungen Bäumchen einer Baumſchule entſtammen,
die völlig frei von Blutläuſen iſt. Weiterhin
unterſuche man die Bäumchen vor dem Pflanzen
recht genau. Sind dieſelben mit Blutläuſen
behaitet, dann iſt dringend anzurathen, die
betreffenden Stellen in der weiter unter be
ſchriebenen Weiſe zu behandeln. Auch beim
Bezug von Edelreiſern iſt große Vorſicht ge
boten.

Zur Vertilgung der Blutlaus ſind zahlreiche
Mittel vorgeſchlagen worden und ich will hier
nur diejenigen anführen, die ſich noch meinen
Erfahrungen am veſten bewährt haben. Das
älteſte und bekannteſte Mittel, welches auch den

ſtellt und am beſten in heißem Zuſtande ver
wendet. Am meiſten wird jedoch in neuerer
Zeit zur Bekämpfung der Blutlaus eine ein
prozentige Löſung von Lyſol in Waſſer empfohlen.
Dieſes Mittel hat nach den ſeitherigen Erfahrungen
auch noch die gute Nebenwirkung, daß die damit
beſtrichenen Wunden ſchneller vernarben.

Was nun die praktiſch Ausführung der
Bekämpfung der Blutlaus anlaugt, ſo achte
man darauf, daß zunächſt der Boden und die
ſtärkeren Aeſte mittelſt des Baumkratzers ſorg
fältig gereinigt werden. Die dabei abfallenden
Rindentheile, an welchen viele Blutläuſe haften,
ſind ſorgfältig zu ſammeln und zu verbrennen,
damit ſie nicht in der Umgebung des Baumes auf
zu Boden fallen und von da aus ſpäter wieder
eine Neu Jafektion verurſachen. Bei ſehr
ſtarkem Auftreten der Blutlaus, welches auch
auf ein Befallenſein der Wurzein ſchließen läßt,

ſind dieſe je nach den Verhältniſſen 30--60 em
tief bloßzulegen und ebenſo wie die oberen
Holztheile mit einer der genannten Löſungen
mittelſt einer Bürſte oder eines Pinſels ſorgfältig
zu beſtreichen. Es iſt von größter Wichtigkeit
darauf zu achten, daß die Flüſſigkeit bis in die
fernſten Riſſe und Wunden eindringt. Auf
ältere Holztheile mit ſtärkerer Rinde trage
man die Löſung mit ſchärferer Bürſte auf und
ſuche dabei die zahlreichen Läuſe zu zerdrücken.

Dieſe Mittel ſind natürlich nur da anzu-
wenden, wo die Krankheit noch nicht in zu
ſtarkem Maße Verbreitung gefunden hat. Treten
die Blutläuſe aber ſo ſtark auf, daß die betreffen
den Apfelbäume zu Zeiten den Eindruck machen,
als wären ſie mit Schnee bedeckt, dann iſt alle
Rettung ausgeſchloſſen. Hier hilft nur ein
Mittel abhacken und an Ort und Stelle ver
brennen. Aber ſo weit wird es der einſichtige
Landwirth, der in dem Obſtbaue eine nicht zu
unterſchätzende Einnahmequelle erblickt, nicht
kommen laſſen, Er wird vielmehr das Uebel
im Keime zu erſticken ſuchen und auf dieſe
Weiſe ſelbſt die größte Freude haben, wenn er
ſpäter ſieht, daß ihm die Obſtbäume ſeine Mühe
reichlich lohnen. Und darum möchte ich meine

Deutſche Fonds.
6.IJuni.

Tenutſäe Reichs Anleihe 3 10300 B8 8 e 3 173,00 vdo. 3 3327n Staatsanlei 102 zvie ſe: leihe 102
de I 96,60 ba0 r Sä e 4Efon eſe die ad bRentendrief Szaſijcer 4 103,40 B

Wetterbericht des Kreisblattes
8. Juni. Meiſt heiter, ziemlich warm, meiſt trocken.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
iſt eine blendendDer Stolz der Hausfrau hat See

und, hat ſich zur Erzielung einer ſolchen Dr. Thomp-
son's Seifenpulver unter allen anderen Waſchmitteln als
das beſte bewährt. Achten Sie bitte genau auf die Schutz
marke „Schwan“, Deberall erhältliohb. [970

Seicden-Damaste M. 1.35 r
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide
von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter. in
modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An Private
Porto u ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. (3736
G. Henneberg s Seidenfabriken (b. u. b Hof

Zürich.

I

o e ee e e
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e
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l l
g s Krankheit auf geſunde Apfelbäume übertragen. Vorzug großer Billigkeit hat, iſt die Kalkmilch. Herren Berufsgenoſſen in der Praxis dringend e
36 Jhre Fortbewegung wiro durch Flügel, die Bſſer als dieſe hat ſich jedoch Schmierſeifenbitten, recht energiſch den Kampf gegen

aft ihnen im weiteren Verlaufe ihrer Entwickelung löſung bewährt, die man durch Auflöſen von die Blutl aus aufzunehmen.
eht wachſen, erleichtert. Gegen Ende des Sommers 1 Klo Smierſeiſe in 10 Aer v Baſer her

here ezig Kirchennachrichten.e e Kirſchenverpat tung.
ormers t a lott ie, T.Je des Gaſwirthe gronſe; Hedwig Frida Marthe Die dieefährige Kirſchennutzung der

T. des Sergeanten und Oberfahnenſchmiede Gemeinde Niederbeuna ſoll
ftet, Biehl. Getraut: der Maſchinengehülfe Mittwoch, den S. Juni d. J.,Iſt Karl Guſtav Riedel mit Frau Marie Auguſte Nachm. J Üühr h eAen Nacge Srerdigtz Frl. n Gaſthauſe daſelbg öffentlich mit Vertreter nStadt. Getauſt: Ernſt Ftiedrich bietend gegen gleich baare Zahlung ver e Jm n S viere e n pegtet werden i Ja a a r erehure 1 e n
ge J rrhers Kops; Martha Annag, T. Bedingungen im Termine. e edes Geſchirrf. Gräſe Hildezard Gertrud, T. r S rm u Le e e S. ves 1928) Der Gemeindevorſtand. J e

Die v u T Wie 2 mes Fabrikar eichmann uard Walther, xi L des v 13 Me r Hie Kirſchennutzung e
arlotte 18 Buchbalters Kühn. Be de ittergutes sdor ierdigt: die j. T. des Fabrikarb. e Corbetha on engelsdorf ve r. W h. Stepnan.
r die unverhel. Schellack; der Freitag, den 10. Juni d. Js, Empfing friſche Sendung

on Altenburg. Getauft: Friedrich Karl Nachmittags 4 Uhr Feinſte italieniſche Süß-Kirſchen,des S. der re r im Gaſthofe des Schmiedemeiſters allerfeinſte Puglieſer Apfelſinen.ts raut; der er Guſtav Paul Hartung Kentzſch zu Wengelsdorf meiſtbietendmit Johanne Auguſte Hedwig geb. zter Den de en e egle verpachtet werden (1si4 0, L. Flemming,ich geb. Lilie der Viechaniker A uguft Allritz der

in S. des Fabrikarb. Aibert H ſſelbarth. RIKBTS8 Holzwaarenfabrik,m e L een j. T. des Fadrikarb. Weißmantel der Hand Mit dem 1. Ju i tritt für Brikets Poſt Rittergrün, Sachſen.t arb. Hegewald; die Arbeiterin H. Engelmann. eine Preiserhöhung ein und Anſ ich Racdkämme,
de deshalb, mir noch zugedachte Aufträge lerne Riemen Schedie Gottesackertirche. Donnerſag, Nacm. hie z pateſt es den 14 de Mts. auf- hölzerne Riemen- Scheiben,

Uhr Wochengoliesdieoſt. Prediger Bornhak. geben zu wollen, da n m er 9 g.
s Ausführung derſelben zu jetzigen Preiſen is zu Lergtneſe Bekanntmachung. nicht mehr möglich ſein dürfte. (1944 m ab de er.Der diesjährige Kirſchen Tag an Otto Teichmann. in e Roſenſtäbe

der Langenvogen'er ProvinzialStraße x e e gut beſche (von Schottercy nach Teutſchenthal) e a W Spree7 Stat. 9,413 13,024, ſoll S nstriehfarbe S z 1802 e Wachtelhäuſer, Flug unds Sonne 2 I Juni, t üir fussböden S n 7S M werachm. r d e t f uſter n eſangs-
z im ſchwarzen Adler zu Lauch- O. fritees S r t ar chleke n Packet m eaſten.

ſtädt an den Meiſtbietenden unter den ein- Oel- ehe W ren 9 St. ſortut Sllar-
De im Termin bekannt zu machenden Be z e grus ab p. t r t. f. Canarien- Tun garx dingungen verkauft werden. aus reinem Bernstein fabricirt zit W zücht. M. 6fr. e kaſten

Lauchſtädt, den 6. Juni 1898. Kein Spirituslack 4 J W S Man verlange Preia-ß, 1921 A.: a Trocknet in 6--8 Stunden deckt listo Nr. 448.e Der Chauſſee Auffſeher. besser als Oelfarbe und steht s0 K Meinezrühmlichſt bekannte Gute ſtarke mee CD Pu et ch. ank wie Lack Iwortriſft m Waſch und GlanzPlätterei 9 Veberzeuge n Sie vien,an tairiarreit n r n befindet ſich Unteraltenburg I. l L er eiter! W F reen Obſt Verpachtung. 2 Die Lackfarbe wird streichtertig F. 1396] Frau Küſtermann. 0 n. Zube hi
liefert 1 Ke n Jeder- ie rp i sten sinem Freitag den 10. Juni d. Js., ann selbet gestriehen Worden, Roth- U. Weißt wein- ſſere zu billigſten Preiſen und nehme h je en en

Nachm. 2 Uhr, p eng D Aufträge, wegen rechtzeitiger Lieferung, rer rn ſollen die Kirſchen, Aepfel, Birnen und e hat tet d flaſchen ſchon 3 entgegen 1714 u henhs grägetes
Pflaumen des Rittergutes Bündorf, In Büchſen zu 1 und 2 t röß: rer hl aomgeben. Samuel, Bernburg. Special-Fahrra e Haus.

ne im Gaſthofe zu Bündorf; (1869 Bei 5 Büchſen Vorzuaspreiſe. n größerer Zahl abzug Et 7em Nachm. A U Alleiu Verkauf 1938) Dom 2, age r. Th. Stephan Fah rrad- Verkauf.res die Aepfel, Birnen nt Pflaumen des für O. Frätze- Berlin, nur bei Suche zum 1. Juli ein ordentliches, Heute friſch eingetroffen Ei tem Zußand? befindlicher
e Rittergutes Geuſa b. Vierſeburg, im 0 d fleißig's Dienſtmädchen vom Lande, Feluſte Kieler FettVollbücklinge, in in gutem Zußan re r

Gaſthofe zu Geuſa öffentlich meiſt SCA Che ebenfalls einen jungen Hausburſchen Pommerſche Vollbücklinge,, Rover (Straßenrenner 97 er 7
hit bietend gegen Boarzahlung verkauft Drogen u. Farbenh andlung. 15--16 Jahre alt, ſofort Antritt. fließend fet'e Rieſenlachsheringe billig zu verkaufen.

werden. Bedingungen im Termine. 16 Burg Straße 156.
Wörmlitz bei Halle, Gaſthof. 1931) 2 Stück 25 Pfg, Altenburger Schulplatz 5, II.
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Merſebuxger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 8. Juni.

Jp ortr Artikel
für Radfahrer, Ruderer, Turner, Fussballspieler.

049 Grosse Auswahl. 404040 0500 Billige Preise.
Special-Catalog gratis und ſranco.

Engl. Sweaters in ca. 50 verschiedenen Ausführungen, Regen-Pelerinen, Strümpfe usw.

halle, Gr.

II. SchneeNachk.
A. Ebermann.

Lieferant bedeutender Sport-Vereine.

Steinstrasse 84.

ca ulf Smon,Kunſt-Magazin.
HALILE a. S.1886] Telephon 990.

Beſte Auswahl!

24. große Ulrichſtraße 24.

ſ Feldſtaffeleien von 3 Mk. an,Leichte Touriſten-Malkaſten und gefüllte Reiſepaletten!
m Malſtudien fär Oel- und Aquarell leihweiſe in großer Auswahl

Beſtſortirtes Lager
von Gegenſtänden zur Holzbrandmalerei und für

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller Kunſt-Bedarfsartikel für Maler und Zeichner!Zeich

Praktiſche Neuheiten! 054040

Gebr. Kroppenſtädt, Möbelfabrik,

Kerbſchnitt

Solide Preiſe

d a u
Gr.

ärkerſtr. A.
Engliſches

Schlaf- Zimmer
hell nußbaum mit Gold Gravirung

mee

1 Garderobenſchrank vergoldet Mk. 320
2 Bettſtellen verg oldet r 2102 ff. Satin Matratzen in Fagon mit

Roßhaarauflage und Fußkiſſen x 90
1 Waſchkommode mit Facetteſpiegel r 1I1860

2 Nachtſchränkchen 1001 Chaiſelor gue mit Decke r 65

1 Hocker 302 Stühle mit Säulen und Muſchel 24
Mk. 1019

BAusstellung
completterMusterzimmer

Großartige Auswahl
in Halons, Speiſezimmern, Wohnzimmern,
Herrenzimmern, Schlafzimmern, ſowie in ff.
Plüſchgarnituren zu bekannt billigſten Preiſen

n

von 600--5000 MkW II e 9 7 nſſ
Il

bei beſter Rusführung.
e Garantie für gute Waare.Billigſte Preiſe. Reelle Bedienung.

Eigene Tiſchler, Tapezierer- n. Waler
Wertkſtätten.

Specialitéöt: Bürgerliche Einrichtungen
ſ S Beſichtigung ſtets gern geſtattet.

Gegründet 1856. [1837
Ein großer Transport

Daniſcher 45e dWäßhä dv W W8

e r dC S e s SS S g 92

iſt zum Verkauf eingetroffen.

1930) ebr Sr.
geusrn

S We Natürliches Minerahwasser
e M l oppeltkohlensaureFüllung.er Vtheil der duny der Weſtausstelſunq Chiccqo-

hein miſd, erfrischenc, peichenb(ohlensöureu Minereſseleer

Niederlage bei Albert Kerst, Merseburg.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 6. Juni 1898.,

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

T W 2Merſeburg 23,00-24,80 17,10-18,00 17,00-20,00 17,00-19,00 16,00-20,00
Weißenfels. 21,40-23,00 15,50-16,80 18,40-20,00 17,00-19,00 24,00-26,00

Naumburg S 2Querfurt 20,00-24,00 15,00-16,80 16,00-18,50017,50

Druck und Serlag von Rudolf Heine („weerſeburger Kreisblatt Dr. Kerer“).

Vaktriotiſcher

Kreis- Verein Werſeburg.
Am Sonnabend, den A. ds. Mts.,

Abends S Uhr,
findet im

Rathskeller zu Schkeuditz
eine Verſammlung des patriotiſe en Vereins für den Kreis Merſeburg ſtatt, zu
welcher alle Vereinsmitglieder, ſovie alle Freunde und Gönner unſerer Be

ſtrebungen hiermit eingeladen werden. (1940Redner: Herr Profeſſor Dr. Suchsland aus Halle a. S.
Merſeburg, den 6. Juni 1898.

Der Vorſitzende
des patriotiſchen Vereins für den Kreis Merſeburg.

Graf von Wintzingerode.
8 »j bei Halle a. d. S., in anwuthiger und klimatisch bevorzug-Soolbad und Sanator um ter Lage. Sool- und Moorbäder (Sehmiedeberger Eisen-

c 2 4 moor), Kohlensäure-Soolbäder, Wasserheilver-fahren, Anwendung der bewährten physiKal. Keil-
methoden. Massage, Electricität und Diätetik. Früh-
jahrskuren im April u. Mai. Saison bis Mitte Oetob. Dirig
Arzt: Dr. Lange, Prospeete durch die Kur- Verwaltung

Des Guten zuviel hat ſchon manches verdorben und nicht zum wenigſen

in der Küche! Die wirkliche Güte und Bekömmlichkeit hängt nicht ab von koſt
ſpieligem Material, ſondern von der ſchmackhaften Zubereitung. Jn dieſer

Beziehung iſt (1885ein vorzügliches Hilfsmittel: wenige Tropfen davon
genügen, um Suppen und ſonſtigen Gerichten ſeltenen
Wohlageſchmack zu verleihen. Erhältlich in Original

Fläſchchen von 35 Pfg. an bei C. L. Zimmermann, Wein- u. Delikateſſen
handlung, Burgſtr. 15.

Original-Fläſchchen Nr. O werden zu 25 Pfg., Nr. 1 zu 45 Pfg. und
„Nr. 2 zu 70 Pfg. mit Maggi nachgefüllt.
F“ Ende Juni ein fleißiges, ſauberes er Stelle ſucht, verlange unſeere

Tivoli- Sommertheater.
Mlerseburg.

Dienſtag, d. T. Juni 1898.
2. Gaſtſpiel (1923

des Tenoriſten Ferdinand Kiſſer

Der Wettelſtudent.
Operette in 4 Akten von Millöcker.

Bellevue.
Donnerſtag, den 9. Juni er.,

Abends 3 Uhr

V Aweites TAbonnements Goncert

ausgeführt vom Trompeter-Corps
des Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12

unter Leitung des Stabstrompeters
1933) Herrn H. Vein,.Billets im Vorverkauf à 30

Pfg. bei den Herren
K. Hennicke, Cigarrenhandlg., Bahn-
hofſtr., Heinr. Schultze jun., Cigarren
handlung, kl. Ritter r., G. Heuer
(vorm. A. Wicſe), Cigarre nhandlung,
Buraſtr., E. Wolff, Kaufmann, Roß-
markt, Welzel, Dom, und Knndt,
Unteraltenburg.

Crone. Pein.
Militar-Uebungen.

Formulare zur EmpfangsBeſcbeinigung
über Familien Unterſtützung ſind vor
räthig in der

Kreishblatt-Druchkerei.

in Wohnhaus mit Stall und
Garten in Reipiſch zu ver-

miethen und zum 1. Juli zu be-

ziehen. (1804Der Gemeindevorſtand.

Eine Wohnung
in ſchöner Lage, mittelgroß, ſofort zu
vermiethen und 1. Juli oder ſpäter zu
beziehen.

1877] Weißenfelſerſtr. 3, I.
Ein gut möblirtes Zimmer

nebſt Schlofzimmer iſt zu vermiethen.
1871) Lindenſtr Z, 2 Trepp.
Möbl. Zimmer zu ver

miethen.
Gotthardtſtraße 3, II.

Stellmacher,
verheirathet, 27 Jahre alt, ſucht eine

feſte Stellung. (1942
Großmann,

Spergau bei Corbetha.

Mädchengeſuch.
Ein ordentliches Mädchen, welches

in Küche und Haus bewandert iſt,
wird bei gutem Lohn zum 1. oder
15. Juli geſucht.

Dienſtmädchen geſucht. „Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754
Näh. in der KreisblattExpd. W. Hirſch Verlag, Mannheim.

B. Pulvermacher,
1935) Merſeburg.
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